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1.  Vorstellen der Bibliothek 
 
Beginn mit  einem historischen Rückblick auf die Geschichte der Hochschule und 
damit der Bibliothek: 
 
Die 1954 gegründete HS für Bauwesen ging aus der 1838 gebildeten königlich-
sächsischen Baugewerkeschule, ab 1920 dann Sächsische Staatsbauschule 
genannt, hervor. Die Bibliotheksbestände gehen allerdings nur bis zum Jahr 1954 
zurück. Ein wissenschaftlicher Altbestand  aus der vorangegangenen Zeit existiert 
nicht. 1977 wurde die Technische Hochschule Leipzig  gegründet. In ihr vereinten 
sich  die HS für Bauwesen und mehrere Ingenieurhochschulen von Leipzig.  
 
Speziell für die Bibliothek bedeutete diese Fusionierung einen umfangreichen Prozeß 
der  Integration der bis dahin selbständigen Ingenieurhochschulbibliotheken mit all 
ihren Besonderheiten. So wurde die Sachkatalogisierung in jeder der Bibliotheken  
nach anderen Klassifikationssystemen durchgeführt. 
 
In der nun zur Hauptbibliothek bestimmten ehemaligen Bibliothek der HfB war von 
Anbeginn nach der UDK-Dezimalklassifikation Mittlere Ausgabe klassifiziert worden, 
allerdings nur die Literatur mit technischem und naturwissenschaftlichem Inhalt.  
 
Aus ideologischen Gründen wurden die wirtschaftliche und geisteswissenschaftliche 
Literatur nach der sogenannten Rahmensystematik für Fachschulbibliotheken    
klassifiziert. Ein umfangreiches alphabetisches Schlagwortregister in Zettelform  
diente  zur besseren Erschließung des  SK. 
 
1992 erfolgte eine erneute strukturelle Veränderung der Hochschule und damit 
wiederum der Bibliothek. Die THL wurde als Fachhochschule neu gegründet. Die 
ehemalige Fachschule für Bibliothekare und Buchhändler und die Fachschule für 
Museologie kamen hinzu. Später wurde noch der Fachbereich Sozialwesen 
aufgebaut und somit entstand aus der bis dahin vorwiegend technischen 
Bildungseinrichtung die Hochschule für Technik, Wirtschaft und Kultur.  
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Damit veränderte sich natürlich auch das Bestandsprofil der HB sehr stark und 
wiederum waren neue Teilbibliotheken mit eigenen Klassifikationssystemen 
dazugekommen. Die einschichtige Struktur der HB wurde beibehalten, so daß auch 
jetzt durch den in der Hauptbibliothek ansässigen Geschäftsgang die damals noch 5 
Zweigbibliotheken vollständig versorgt werden konnten. 
 
2. Ein Neubeginn 
Erneut stellte sich die Frage nach der klassifikatorischen Erschließungsmethode. Wie  
überall in der ehemaligen DDR suchten auch wir nach einer Möglichkeit                      
schnell, gut und ohne allzu großen Aufwand die gesamte Literatur zu erschließen. 
Für uns klärte sich dieses Problem sehr schnell und wir stellten nunmehr vollständig 
auf UDK um. 
 
Dadurch hatten wir den Vorteil, eine einheitliche Systematik für die Bücherflut, die 
jetzt auf uns zukam, sofort zur Verfügung zu haben. 
 
Sicher war uns bewußt, daß der Stand der DK - Mittlere Ausgabe 1978, nach der wir 
weiterhin klassifizierten, in einigen Gebieten arg veraltet war. Doch wir waren 
optimistisch und hofften auf eine verbesserte Neuauflage in deutscher Sprache. 
Leider sollten sich unsere Hoffnungen nicht bestätigen. 1997 wurden dann auch die 
Zettelkataloge abgebrochen. 
 
Kurz einige statistische Daten: Unsere Hochschule hat zur Zeit 5.800 Studenten. 
Die Hochschulbibliothek besteht aus der Hauptbibliothek mit dem zentralen 
Geschäftsgang und 4 Zweigbibliotheken. Sie hat etwa 360.000 Bestandseinheiten, 
einen durchschnittlichen Zugang von 4000 Buchbinderbänden im Jahr, die 
Entleihungszahl liegt bei 192.000  und die Zahl der eingetragenen aktiven Nutzer 
beträgt 4350. Die klassifikatorische Arbeit wird von einer Bibliothekarin erledigt, die 
allerdings auch noch andere umfangreiche Aufgabengebiete in der Bibliothek inne 
hat. 
 
3. Suche nach Verbesserungen 
Ständig versuchten und versuchen wir, die Arbeit zu rationalisieren und zu 
verbessern. Durch die AG Dezimalklassifikationen konnten Anregungen aufgegriffen 
und Kontakte geknüpft werden, die für die tägliche Arbeit außerordentlich nützlich 
waren.  
 
Auf diese Weise erhielten wir Kenntnis vom Schlagwortregister zum Systematischen 
Katalog nach der DK in der Rheinisch-Westfälischen Technischen Hochschule 
Aachen (Dr. Dilger), das wir auch heute noch – wenn nun auch schon etwas veraltet 
(1995) - intensiv nutzen und das uns in Zweifelsfällen schon oft eine große Hilfe war 
und ist.  
Auch der DK-Code für die neue Aufstellungssystematik in der UB  der TU Graz, von 
Dr. Chemelli entwickelt, wurde uns dadurch zugänglich. 
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Da in unserer Bibliothek bis dahin ein geschlossener Magazinbestand  vorhanden 
war, hatte  das Problem der Freihandaufstellung oberste Priorität.  Ich fuhr daraufhin 
nach Graz, um mich an Ort und Stelle kundig zu machen. Es schien für uns sehr 
erstrebenswert, die Methode von Graz zu übernehmen.  
Hier wird bei der Sacherschließung eines Buches nach Eingabe von Schlagwörtern 
und DK-Zahlen  der DK-Code und das mit ihm korrespondierende Sachgebiet 
automatisch dem Datensatz beigefügt. Doch leider war dieses Programm 
urheberrechtlich geschützt und  es fehlte außerdem von Seiten der 
Datenverarbeitung an einer Schnittstelle. Wenn wir auch diese gute Methode nicht 
übernehmen konnten, erhielten wir sehr wertvolle Anregungen, die wir auch 
umgesetzt haben. Wir  kürzten die bereits vorhandenen DK-Notationen  auf  eine 
Freihandnotation. So ist es uns gelungen, in einer Sommersemesterpause unseren 
Magazinbestand in einen Freihandbestand umzuarbeiten. Das für mich ausgedruckte 
Schlagwortregister der Bibliothek der TU Graz ist mir außerdem sehr hilfreich bei der 
Klassifizierung, vor allem der technischen Literatur. 
 
4. Klassifizierung in der Bibliothek der HTWK 
Wir wenden die DK Internationale Mittlere Ausgabe von 1978 mit dem dazugehörigen 
Alphabetischen Register von 1985 an.  Die Notationen verwenden wir bis zur letzten 
Dezimalstelle. Eigene Notationen haben wir nicht eingefügt. Für einen Titel werden 
nicht mehr als 3 Notationen vergeben. Von den Allgemeinen Anhängezahlen  
kommen die Anhängezahlen  der Form, des Gesichtspunktes und in ausgewählten 
Fällen auch Ortsanhängezahlen sowie alle Sonderzeichen zur Anwendung.  
 
Die Sacherschließung findet vor der Formalerschließung statt. Wir katalogisieren mit 
dem Bibliotheksinformationssystem Libero. Bei der Bestellung werden die 
Titelaufnahmen vom  Südwestdeutschen Bibliotheksverbund, dem wir in Sachsen 
angeschlossen sind, heruntergeladen. Es erfolgt dann der Vermerk „bestellt“, der im 
OPAC sichtbar ist.  Bei der Inventarisierung werden Barcode und Signatur 
eingetragen. Danach kommt das Buch zur Sachkatalogisierung und im Buch und im 
SWB werden die gekürzte und die vollständige Notation eingetragen. Im Lokalsatz 
nur die gekürzte DK mit Farbkennzeichnung. Durch ein Update alle 14 Tage wird 
dann auch die vollständige DK in den Lokalsatz übernommen. Normschlagworte 
werden von uns nicht selbst vergeben, sondern vom SWB heruntergeladen. Eine 
Verbindung Normschlagwort- DK haben wir nicht, dafür ein Schlagwortregister in 
Zettelform, das inzwischen zum großen Teil aus SWD-gerechten Normschlagworten 
besteht. Vorrecherche erfolgt im OPAC, im SWB und jetzt hauptsächlich im NEBIS-
Katalog. 
 
Noch eine kurze Bemerkung zur Erstellung der Freihandnotation. Diese wird, wie 
schon erwähnt aus der ersten vollständigen DK-Notation, die standortbestimmend ist, 
gekürzt gebildet. Sie besteht aus den ersten 5 Ziffern und einem Zeichen, also 
höchstens 6 Zeichen. Zusätzlich  wird eine farbliche Zuordnung  zu den 
entsprechenden  Sachgruppen vorgenommen.  Bsp.: DK  519.687 wird DK  519.68 
grün. Beides - gekürzte Notation und Farbe werden ebenfalls in der 
Sachkatalogisierung festgelegt und auch im Buch eingetragen. Der Druck der 
Etiketten, die bereits mit aufgedrucktem Farbstreifen versehen sind, erfolgt dann in 
der Schlußstelle.  
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Es sei noch erwähnt, daß innerhalb der gleichen Kurznotation nach nummerus-
currens Signaturen geordnet wird - das erleichtert das schnelle Rückordnen.  
 
Durch die neue Version 5.0 von Libero ist keine sachliche Recherche nach UDK 
möglich. Das heißt, die vollständige Notation ist nicht mehr recherchierbar. Durch 
den  Fehler, von dem wir nicht wissen, wann er behoben sein wird, kann in unserer 
Arbeit momentan kein befriedigendes Ergebnis erreicht werden. 
 
Wie sie hören konnten, hat die UDK bei uns alle Stürme ideologischer und 
struktureller Umwälzungen überstanden. Ihre mangelnde Aktualität ist momentan 
noch ein Handicap. Wir hoffen alle, daß bald praktikable Lösungen  in Sicht sind                      
und sich die UDK auch weiterhin behaupten kann. 
 
Sicher trägt auch unsere heutige Veranstaltung wie immer dazu bei, durch Austausch 
von Informationen zu profitieren und untereinander in diesem Sinne hilfreich zu sein. 

